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Beilage mr Aununer 8 dex ,Padag. Blitter«,

B unfer Religionsunterridht
reformbediirftiq?

Nady einem FPorirage, gehalten in Juzern am 3. Juli 1913, an bder
Derfammbung der Sekfion Juzern des Wereins hathol. Sehrerinmen
vont 8. ARogger, Seminar-irekfor.

Motto: ,Denn es hdrte fie ein jeber in feiner
Spradje reben.” Ap. Gejdh. 2, 6.

Reform!  Diirfen wir diefed unbeftindige, leichtlebige Wort in
ben Mund nehmen, wo wir von etwasd fo Urfolibem, jo alle Beiten
und PMobden Ueberdbauerndem reden wie bdie Religion, die Eatho-
lifdye Religion ed ift? Heift das nidt Gottlidhes in die menjd)lice
Unbefténdigleit herabsiehen? Jft bag nidgt Frevel am Deiligfjten ?
— Faft mochte ed fo jheinen. Und Bunbdert oberfladliche, unbeilige
Reformprediger auf der Kangel der Kinderfivdhe Haben bafiic geforgt,
baB wir biefem Worte mit Miftrauen begegnen, und dag wir es
aud) hier nur mit dem Gefiihle tiefer Berantwortlidfeit auf bie
Bunge nebhmen.

Und bod) diirfen wir davon reden, ohne von bder RKirdje einen
Berweid zu befommen. Hat denn fie felber in allen Jahrhun-
berten die gleide Spradje gefproden? War fie denn nidyt felber
mit ben Griedgen gried)ijh, mit den Romern romifd, mit den Ger-
manen germanijd), obhne je aufsubdren, die gbttliche, die unverdndec-
lie zu fein? Qehrte benn der HI. Auguftinus wie der bl Cyrillus
bon Jerujalem? UUnd Dat nidjt wiedber der I, Franzidtusd in feiner
eigenen Avt zu feiner Beit und zu deren Kindern gejprocgen? 1nbd
miiffen wir denn bdie Rindber ded 20. Jahrhunderts, fiirx das ed nicht3
gefted mehr gibt und nidts Befttindiges, algd bie Unbeftanbigteit,
miifien wir denn bdiefe unfere Rinder nady der Methode unterridyten,
bie dbas 16. Jahrhundert jdhjuf?
 Unbd gleiwobl ift es ein gefibrlides Wort. 1lnd wenn wic
bier davon reben, fo fei gleich baz Berfpredjen abgelegt: Wir
wollen fein Wort fagen, das bdie Rirdge nidht freudig fegnete. Unbd
wiv wollen zum voraus — wir follten das iibrigens vor jeder Re-
ligiongftunde tun — der Ricdhe und dem Geifte, der fie leitet, den
gangen freudigen Gehorfam unferes Geiftes und die ganze warme
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Liebe unjered fatholifhen Herzend geloben. Nad) einem jdhonen Worte
bed Bl. Auguftinuad: , Tantum habet quisque spiritum sanctum, quantum
amat ecclesiam: Soviel Hat jeder vom HI. Heijte, ald er die Kivde
fiebt. —

1.

3jt unfer Religionduntervidyt reforindiicitig? Wir {tellen diefe
Frage nidht in der Ubfidht, mit der dad groge jdyriftjtellernde Kind
Ellen Rey in threm befannten Budje ,Dad Jahrhundert ded Kindes"
bag Rapitel iiber den Religionduntervidht beginnt, indem fie jdhreibt:
,Dad im jesigen Augenblict demoralifiecendite Moment der Crziehung
ift ber dyriftlihge Religion@unterricht.”

Aud) nidht davitber haben wic su beraten, ob wir den Kindern
bed 20. Jahrhundertd anflatt der gefunden Erdftigen IMild) ded fon-
feffionellen Unterridhted ein interfonfefjionelled, faded religibjed Spiil-
waffer fervieren mwollen: ein Religiondunterridht, mit dem alled ein-
perftanben fein fonnte, wag nod) ivgendwie — mit Redht oder Unred)t
— bden alten Chriftennamen trdagt. Unfer fatholijded Gewijjen ver-
bietet e3 ung. Und neulid) Hat ja fogar der reformierte Rirdjenvat
bed Rantonsd Aargau in nidjt mizuverftehender Weije diefe IMethode
becabjdhiedet, indem er fie ,einen Unjinn” nannte, ,ein Sdaf im
Wolfspelz, ein dbumm gewordben Salz.”

Aud nidht fo meinen wic e3, bdbaf wir, einem beliebten Ieit-
gedbanfen folgend, etiwa dad Chrijtentum felber, feinen Glaubenginhalt
und feine fittlidjen Forderungen fitc reformbediicftig hielten. Aud
nicdht jo, dap wir den Beiligen Boden ded dogmatijdhen Chrijtentums
aud) nur um eined Haared Breite verlajfen wollten, um, weil ed fo
Braud) ijt Heute, in die traumfitgen Gefilbe ded Gefithld unsd u
fliihten, wo man ob all’ der poefievollen und mdrdenhaften Um-
vahmung ded Weihnadytdgeheimnified und bded Dfterglaubend gany
pergefien Bat, dbag bdort ein Gottedjohn in die Welt fam, um unsd
bon Siinben ju erldfen, und dap hier diefer Gott fiegreid) aud dem
Grabe erjtand: ein Chriftentum, fiic dad jdon vur 100 Jabhren Gothe
ben Tert didytete, ald er jeinen Fauft zu Gretden fagen lief:

LSTenn’s dann, wie du willft,

Nenn's Gliid, Herz, LQiebe, Goit!

Jch) Habe feinen Tamen

Dafitx. Gefith! ift alles.

Der Name it Sdall und Raud,

Umnebelnd Himmelsglut.”
- Sn einem Liiczlid) erjdyienenen Budje ded angefehenen deutjden
- Pidagogen W. Rein , Deutjdge Sdhulerziehung” jdhldagt ein Dr. ‘Thrdn-
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borf vor, bie Jugend felber habe 3u entidjeiben, wad fiic eine veli-
gidfe Grundridtung ihr Denfen und Streben einmal einjdlagen foll.
G2 fei ein Verbredien am Gewiffen ded Rinbes, ihm ein fertiges
veligifed ©yltem aur unbebingten Annahme vorzulegen. 1nfere
Aufgabe beftehe nur darin, dem werdenden Menjdjen die grofien re-
ligibfen Charatteve der Gefdichte lebendvoll und unparteiijd) vorzu-
fiibren, fo 3. B. bie Propbheten, Jejus Chriftus, Paulus, Luther,
Gpencer, Leffing, Sdleiermadher u. §. w. — Yud) mit diefer pédda-
gogijdjen Ungebeuerlicdhteit wicd unjere Frage i) nidht befhaftigen.

Und aud) nidt dbarum endlid) ftellten wir die JFrage, um vor
benen einen ergebenen ®nix u madjen, die den alten, in dex Dffen-
barung veranferten Sittenunterricht durd) eine von blof natiiclicher
Begriinbung getragene Moval erfehen modyten: ein Beginnen, das
bielleicdht, unter giinjtigen Umftanden, einen efrenfajten Heiden erzvge,
aber feinen Chriften. ,Sind wir nod) Chriften 2 fragte einft Dav. Fr,
Gtraup. Wir miiften auf diefe Frage mit einem faren, entjdie-
Denen: mein antworten., Nein, dbad alled meinen wir nidyt, wenn
wic fragen: ,Jft unfer Religiondunterridht reformbediicftig ?* Wi
werfen ba3 bon Gott ung verliehene Tritgeburtdredyt nidht weg um
ein woblfeiled, irdijdesd Linfenmus.

Aber warum denn redete id) Jhnen im Borbeigehen von all’ dbiefen
Cridgeinungen, die ja meift nidgt auf fatholijhem Boden gewadyfen
find? Um Sie su warnen! Denn nod) nie ift eine nody jo unfatho-
lijdje Bewegung durd) die Welt gegangen, die ihr Liiftden nidht audh
in fatholijdje Studierftiibden und in fatholijhe Schulhiufer Hinein
geweht Bdtte. Und immer aud) Hat ed fatholijhe Erzieher und G-
sieherinnen gegeben, die, um ja aud) modern Fu fein, gierig nad
biefen Qiiftdjen {Hnappten. —

BWir wollen hier aud) nidht unterjuchen, ob unfer RKatedhidmus
immer und itberall methodijd) gliidlichy frage und antworte, jondern,
ob wir felber ed einwanbdfrei tun. Und wir wollen wieder nidyt
bie andere nabeliegende Frage priifen, ob in unferer biblijdgen Ge-
ididgte fiiv die Oberftufe nidt mandje Seite fidy finbe, fitr die wir
lieber eine andeve Bitten, und die bejonbders daz RKind gern anbersd
batte, fonbern bie, 0b ed nicht auf unferer Seite mandjed ju ber-
Beflern gdbe. Wir wollen, um endlidh) zum Thema zu Lommen, heute
einmal nidt von andern, von den Fehlern unferer Shulbiidjer, jon-
bern wir wollen einmal von und felber veden unbd bon unferem ur-
tigenen methobijdjen und unmethodijhen Tun in bder Religionsftunde
und in allen jenen Stunden, wo wir, an einen Gejinnungsitofi an-
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jchliefiend, am veligiod-fittlihen Charafter ded Rinded acbeiten. 1lnd
wir alle, Lehrevinnen und Lehrer und Priefter, die wir jo ojt fonit
andern dad Gewifien erforiden, wir wollen Heute eiminal aufridhtig
in unfere Seele hineinjdhauen.

II.

Die Anufgabe alled unjered Lehrend und Erziehend und bdes
religita-fittlichen Sehrend und Erziehend im befondern ift und bleibt
immer bdie gleidge jfon jweitaujendjdbrige: im fittligen Leben bed
Rindes das Bild Jeju Chrifti nachzubilden, dad Kind zu einem drift-
liden Gharalter zu eriehen. Nidt nur damit ez dem Menjdjen
lafle, wag ihm gehort und dem Staate gebe, wad ded Staated ift,
fondern immer aud), damit eg den Willen Gotted dadurd) erfiille.
Nidht nur damit e auf Ecben brav lebe und ein einigermafgen an-
ftindiger Menfd) werde, fondern immer aud), damit e3 dadurd) jeine
ewige Beftimmung erreidhe.

Und fragen wir un3d jept: Sind wir jufrieden mit unfern Ex-
folgen? ergert nidht jeder neue Tag ung dbamit, dag zubiel von
unfever dod) getoif redlichen Arbeit fruchtlod blieb? Jft nicht unjeve
Welt, und jind nidht die Menfden in ibhr, die wir unterridhteten und
eraogen, mit jebem Jahrzehnt nidjt nur weniger gottlidy, jondern gleid
aud) weniger edel-menfdlidh? Dat nidjt unjeve Zeit, mebre al3 irgend
eine anbdere vor ifr, die Demut, die Entfagung, die Selbitiiberwin:
bung verlernt, trogbem wir mit einem GCifer und einer Hingebung,
wie vielleidht feine anbere Beit vor unsd eg tat, dbie Grundidge ded
@vangeliums, dad ein Coangelium bder Welt und Selbitiibermwindung
und der Demut ift, in unfere Jugend hineingeredet haben?

Wic geben ,die bofen Jeiten” fduld. Gewip, fie find nidt
unfhuidig daran. Aber miiflen dbenn immer bdie Beiten die Menjden
maden? Ronnen nidt aud) einmal Menjden bdie Jeiten maden?
€8 wire ein Avmutdzeugnid alleridflimmiter Art, wenn wic darauf
perzidyteten, bie Jeiten und die BVerbdltniffe umzubilden.

S fprad) joeben von Hineinveden. Enthalt vielleidht gerade
biefe |deinbar fo brave Wort sum Teil dad Gebeimnid unferesd
Miferfolges? DHat Peftalogzi nidt ein wenig red)t, wenn er in
,Qienhard und Gertrud” fagt: ,Jd bin itberzeugt, daB man die
Menjden unverhiltnidmapig viel mit dem Maul lehrt, indem man
ihnen den Kopf voll Wirter madjt, ehe fie Verftand und Crfahrung
aben.” — NReden wiv nidht zuviel in einer Spradje zu ifnen, die
fie nidht verftehen, weil ihnen die feelijde Crfahrung fehlt? — Semwif,
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bie Neligion ift Sadje der Erfenntnid zuerft. Aber Hhaben wir
fie nidt etwad zu fehr nur ald Sadje dber Crlenntnid behanbelt und
babei vergefien, daf aud) dad Hery fie lieben muf und dah jdhon das
Rindedleben fie audwiclen follte? Wad Hhabe id) davon, und
wad hat bad Kind davon, wenn ed innerlid) verwiinjdht, wag ed mit
bem Munde perliindet? Wir fiud gany gliicdlid), wenn unjere geleh-
rigen ©dyiiler die biblijdje Sejdjidte redht fliefend erziblen, die paar
Gipe der Ausdlegung tapfer und fidjer herausheben und die Anwen-
bung in ein jalbungdvolled Spriidlein zujammenfafien. Aber be-
Himmern wiv ungd aud) genug darum, den Gehalt der biblijden
Gejdidte organifdy mit der RKinderfeele zu verbinden? Wir {ind
gang ftolz auf unjere Bubodrer, wenn fie die pradjtvollen Sige der
Bergpredigt bon der Feindedliebe, vom Reidtum der Sanftmiitigen
und von der Gottesdtindjdaft der Friedfertigen mit einer Sicdherheit
becjagen, al3 wdren das alled Selbftverftandlichleiten. Aber titmmern
wiv ung nidht zu twenig darum, ob fie den Sinn diefer gewaltigen
Wahrheiten wenigjtend einigermafen in ihrer RKinderjeele ecleben
und in ihrem Eleinen unfriedbfectigen RKindegleben audwirfen? €3
ift nody gar nidht viel getan, wenn unfere Rinder {Hon bdie 9 fremben
Eiinden und die leibliden und geiftliden Werfe dber Barmberzigleit
und die 7 Hauptfiinden hibjd) der Neihe nad) aufjagen fonnen, aber
barnad) mit gefenttem Ropfe dag Sdulzimmer verlafien und mit dem
triiben Gebanfen: jebt mufp id) jdhon wieder. AB Croberer jollten
fie ing RKinderland hinausdziehen von der Religiondftunde weg, im
Pergen den jubelnden Plan: wer wird die grofite Heldentat fertig
bringen im fleinen findlidgen Altag? Man jage nidt, dasd fei un-
biblifd), die Crfiillung ded Gefesed fordere Gemwalt, und nur die Fe-
walt anwenben, reifen dad Himmelreid an fid). Gewip hat Chriftus
bag gejagt; aber aud) dag andere: mein Jod) ift fiif und meine
Biicde ift leidht.

Wir find fod) erbaut, wenn unsd dag Kind die Tugenden und
bie Groftaten eined Peiligen ausd der Legende ober eined alttefta-
mentliden Gottedmanned in {donen Worten preift. Aber Haben
wiv immer aud) darvan gedadjt, diefed Vorbild in bdie Kinbderftube
bineinguftellen ober aus bem Budje auf den Doriplas Hinausdzu-
filhren? — Und erleben wic e3 nidht tdglid), daf Hunderte ifhr im
Unterricgt angelernted aber nidjt innerlid) erarbeiteted und f{djon
in fHeinen Rinderleben verarbeiteted Chriftentum von fid) werfen,
jobald fie den Sdjulfact ablegen? Dad feien Stlavenletten, eined
freien, jungen Menfden unwiicbig. Wir aber Hitten bdie Pflicht
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gehabt, ed fie erleben zu laffen, dbaB man erft dburd) Crfitllung diefer
fittligen Forderungen wahrhaft grof und frei wird.

BWir gefallen und jo gerne in der Rolle ded Antldgerd gegen
unfjere Seit' I will fie nidt von jhwerfter Witiduid freifpreden.
€3 [ebt ein Geift in unferer Jeit, dber dem Chriftentume und feinen
fittligen Forberungen Feind, Todfeind ift. €3 ift der Geift eined
Jreibeitdraujdies, wie ihn nod) fein Jahrhundert erlebt. Die ganze
Welt hat davon getrunfen, und man modyte jagen, der junge Menjd
bringe {djon ein Raujdyden davon mit auf die Welt. Abet ift benn
gar nidhtd Guted und Braud)bared an diefem Geijte, an dasd wir in
ber Erziehung antniipfen tonnten ? Haben wir ernftlid) dbavan gedadyt,
diefe Riefenfraft ded Freibeitdraujdes in ben Dienfjt einer guten
Gadje, in den Dienft bder [(ittlid)-rveligitien Crziehung zu ftellen?
Miiffen toir denn die Nupbarmadjung diejer wilden Naturlrdfte gany
ben Bertretern einer natiiclihen WMoral iiberlaflen? RKonnten mwir
nidht aud) fatholijhe Kopfe dbamit ecrleudhten und Ffatholijde Herzen
pamit ecwdrmen? Hat nidht Paulfen ein wenig rvedht, wenn er in
jeiner tiefernften Sdyrift ,Die moberne Crziehung und die gefd)ledht-
fige Sittlidteit” und Crziehern den YVorwurf madt: ,E3 hat bon
pem alten abfolutiftijfen Syfteme bei unsd fid)y mebhr erhalten, al3
mit dbem Geifte einer neuen Beit vertraglidy ift.“? — Wollen Sie midh
nidgt mipoecftehen! Jd) weif wohl: unfer fatholijdger Standpunit
ift immex ein anbderer al3 der des freifinnigen Protejtanten Pauljen.
Jd) weifi wohl: dasd Chriftentum tritt immer ald abjolute Forderung
an den WMenjdhen Hevan; und ed lapt nidht mit fid) und jeinen Ge-
jegen marften. Und gerade darin liegt, aud) rein piydjologijd) be-
tradptet, eine eczieherijge davafterbildbende Kraft, die durdy Leine
nod) fo lebendvolle Freibeitdpidagogit erreidht, gejdweige denn auf
bie Seite geftellt wird. UAber wenn wir mit dem fatholijden Abjos
[utidmud bdie Borteile einer gewiflen Freiheitdpidagogif vereinen
fonnten? Dad Chrijtentum ift ja nidht eine Religion fiix Stlaven;
und da3 Hidyjte, wozu wir unfere Kinder erziehen wollen, ift dod
bie Freibeit der Rinder Gotted. Sudjen wir nidht zu audjdlieplid
die Crfiillung der fittliden Forderungen ded Chrijtentums gegen und
ohne den Willen ded Kindesd ju erveidjen, anftatt mit diejem Willen?
Warum vernadjldffigen wir es, einen fo madytigen Vecbiindeten, wie
ber Wille ded RKinded einer ift, in unfern Dienft zu nehmen, um
gemeinfjam mit ihm in den Kampf zu jiehen gegen bie Siinde?
Gewiff, wir miiflen unfern Willen und den Willen SGotted, der {id)
im Gefege dufert, aud) gegen den BWillen desd Kindesd durdjzufepen
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wiffen. Aber Fonnten wir nidit gar oft, anftatt die {ittlidge For-
berung alg blo abjolutijtijded ,du follft” in die Seele Ded RKinde
bineingucufen, feinen nad) Freibeit bdiirftenden Geift eher gewinnen,
wenn wir mit diefem gottliden: du jollft aud) dad menjdhlide jtarte:
Lprobiere ed nuc”, ,dbu fannft e im Grunde genommen jo leiht” und
Jexft, wenn du e3 fertig bringft, bift dbu ein groger,” verbinden?
Gine methodijde Korrveftur in bdiefem Sinne hiefe den Rel.-lnter-
ridgt der Beit anpafjen, und ed hieRe auch einen gefdbhrlichen eift
ber Beit mit ihren eigemen Krdften befiegen. Mit ber WMethode ded
Mittelalterd, dad ja gany auf Autoritdt abgeftimmt war, fommen
wiv vielleidgt bei bejonbderd autovitdr veranlagten Rindern aud; bei
ber grofen WMefhrzahl wicd fie nidht mehr geniigen, weil diefe Wehr-
3ah( zu viel von dem autoritdtafeindliden Geifte unferer Zeit jdhon
in bie Sdulftube mitbringt. Und Haben wir nidht etwad ubiel bon
ber dbogmatijdj-apologetijen IMethode, wie {ie die Reformationszeit
juf und im Kampfe gegen ben Proteftantidmusd jdaffen mufite,
beibehalten und fie in den Mittelpuntt unjered Rel.-Unterridted ge-
jtellt, tropdem nid)t mehr der Proteftantidmud unjer groper Feind
ift, fonbern der volle Unglaube, und daneben unjere eigene
Natur und dbag Leben, dad taujendjpradjige Leben, dad dem Kind
auf Sdhritt und Tritt aud) in feiner fatholijden Umgebung begegnet?
— Wir werden nod) einmal auf diejen Gedanten guriidtommen. —

Jd) weif jdhon, wad mic der beforgte Hiiter ded Eatholijcdhen
Heiligtums fagen wird. Cr witd mir vorwerfen, id) jdalte daz
Uebecrnatiicliche aud. Er tut mic unvedt. Uud) idh weip wobl, dak
bad Biel bed Menjdjen ein iibernatiiclidged ift, und daf bdie Mittel
sur Crreiung diejes Jieled itbernatiiclidhe jein miiffen : Gnade und
Satcamente. Uber zu jedem fibernatiiclid) verdienftliden Werte braudyt
ed aweierlei: Gott und den Menjdjen, die Gnade und bdie menjdlide
Mitwickung. Und id) meine, eine vertiefte natiirliche Willendpdda-
gogif, eine auf vertiefter RKenntnid der Kindedjeele mit ihren Krdften
und Sdwdaden rubende Willengpddagogit ditrfen wir gang rubig
audy in die tatholijdje Religiond{tunde mitnehmen, wo die Uebernatur
bag leste und tieffte Wort fpridht; wir verfiindigen und nidt an
ihr, fondern leiften ihr bejte Dienfte, oder ed miihte benn ber Sap
ber Sdjolaftit nid)t mehr wabr jein: gratia supponit naturam. Je
tiefer wir und mit der natiirliden Seite ded Kinded bejddftigen, mit
umjo groferer Ghrfurdyt treten wir dann vor ed hin. EB ijt uns
dann nidht mehr blof ein ,einfdltiged” Rind, jondern e witd dann
sum unendlidy fompliziecten Wejen, fiiv dag aud) in dem Sinne



,,8,, i,

nur dad Befte gut genug ift, da wir mit Beiliger Scdheu, mit
tiefem Grnjte, mit griindlidem RKonnen und mit befter BVorbereit-
ung nur unfered Beiligen Amted zu walten iwagen. lUnd das ijt
bod) aud) wieder {dhonfte Borbereitung auf das Uebernatiiclide.

BWir werden ja aud) mit einer neuen Methode nicht alle Kinber
unfered Jahrhundertd zu Cdelmenjdhen und Fu Heiligen Gotted
madjen ; wir haben ed aud) im 20. Jahrhundert mit der gefallenen
Penjdpennatur zu tun. Der alte jiindbige Adam und die alte Siin-
berin Cvba werden gelegentlid) dod) wieder ftarfer fein ald unfere
Methode, und wenn e3 aud) die allerbefte wdare. Uber wenn wir
aud) nidt alled erveidhen fonnen, o ift e8 bodh unfeve Pflidht, die
bejten menjdjlichen Waffen in den Kampf zu tragen, um wenigjtens
einen Teil u erreiden. @ott felber will unfere menjdhlige Mit-
wirfung. — Moge ung der BVorwurf ded Propheten nidht treffen:
»Parvuli petierunt panem, et nemo erat qui frangeret eis. Die Kinder,
hier die Rinder ded 20. Jahrhundertd, verlangten nad) dem Brote
ber Wabrheit Jeju Chrifti in der Sprade desd 20. Jahrhunderts,
und niemand war da, der e ihnen brad).”

Dag find einige allgemeine Audfesungen. I modjte diejen
Abjdnitt dhliegen mit einem Worte, dad Ridjard RKabifd in
jeinem neulid) erjdjienenen Crziehungsbudje: Da s neue Gejdledt,
audjpricht. Diefed Wort foll zugleid su einigen pofitiven Voridlagen
itbecleiten. ,Jebe Seele, jeder Wille fann immer nur dagd begreifen,
wad ihm gemdp ijt. Wollt ihr alfo — jo ruft Kabifd) den Ergiehern
bed neuen Gejdleditd zu — gemwifje Begehrungen, gewifje Wert-
jhdbungen in ihm begriinden, fo tonnt ihr ed immer nur mit feinec
eigenen Kraft, nie mit eurer. Jhrv innt alfo nie ang Ziel fommen,
wenn ihr ed nidht jo madyt, daf ihr feine eigenen Begehrungen als
Mittel beniipt, Seine eigenen Wertgefithle miiflen ihm dad wert
madjen, wovon ihr wiinfdht, dah es ihm wert fei. Diefe Einfidyt,
wenn man fie flar ecfafit Hat, ift fiiv ben Craieher von einer unge-
heuven Tragweite. Sie fdhiigt ihn davor, dak er mit ohnmadtiger
Wut pon dbem RKinde verlange, daff ed wollen foll, wa3 ed dod) nidht
wollen fann. Wber {ie bewahrt ithn aud) vor dem Jrrtum, daf er
ald augfidta(od aufgibt, wad3 nur eined Ummweged bedurite. Bor
allem lehrt fie ihn die erfte und lepte RKraft fiix den Grzieher, den
Anfang und den AB|dup all’ feiner Weisdheit: dbag ev u pflegen
hat und nidt zu untecdriiden. Du jollft nidht! Du jollft
nidt! ed ift etwasd Furdtbared um bdiefe Erzieher der Verneinung.”
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III.

Gebhen wir zu einigen Vor{dldgen itber, toie fie eine moberne
pertiefte Willendpdbdagogif und anvat.

€% ijt nidit gany rvidhtig, wenn id) dieje Borjd)ldge eine Errun-
genfdaft der Modernen nenne. Die Grundziige davon finden fidh
jhon im Cbangelium. Ju allen Jeiten Haben erleuchtete Sraieher
bavon gervedet, haben erleudjtete Religionadlehrer in diefer Spradye
untercidgtet, und grofie BVolt{dhriftiteller — id) nenne 3. B. A. Stolz
und Xaver Herzog — Haben nur mit diejer WMethode den Weg zum
Perzen ded Bolfed gefunden. — Uber eg ift dad BVerdbienjt neuerer
Piadbagogen, bor allem aud) Focfterd mit feiner iiberlegenen Kenntnisd
bed Lebend und der Seele, unjere durd) lauter Biidjerwififen bdem
Leben entfrembete pidagogijde Welt wieder nadydriitliher darauf
bingewiefen zu Haben. Sie Hhaben ung aug dem Studierzimmer und
bon den Biidern weggeholt, und fie haben und ind frijde, warme
RKindexleben Bineingejtellt.

¥. RKeller jdhimpfte einmal bdaviiber, dag ,die 10 Gebote, die
bod) gegen bdie bierjdritige Siindhajtigleit der Erwad)jenen gejd)rieben
feien, eine fo groge Nolle im RKinderleben {pielen.” Dad Wort ver-
lebt ung vielleiht. €3 enthdit, in einem gewifjen Sinne aufgefapt,
eine grofie Dberflidlideit. Denn wir wiflen ed, — id) habe biejen
Gedanten jdon einmal angetont — wic haben e3 von frither Jugend
an felber erfahren, weldje eigentlid) zwingende Wadjt bon bdiejem
unverinbderliden, ehernen, gottliden ,du folljt” und ,du darfit nidht”
augdgeht. Wenn alle menjdliden Argumente verjagen — und wie
bald {treifen diefe Argumente dem Berftande, wenn dag Hers andersd
wiinidt, wenn bdie Leidbenjdaft gewaltig drdngt, und wenn der ir-
bijge Rader der Tat nidht zu fitrdhten ift — dann {teht neben bder
timpfenden Seele nod) das lepte unbejiegbarite Avgument: Gott fieht
ed; @ott wird dic und deiner Tat daz Urteil fpredhen. Und darum
biirfen wicr ben Wert diejer Gebote in ihrer Harten unbarmbersigen
Fafjung aud) fiic die RKindberjeele nidht verfennen. 1lUnd e’ ift eine
ber unbeilvolljten Jrrungen einer gewifjen mobernen Pdadbagogit, daf
fie gar feine Harten, Berzlofen Gebote mehr anerfennen will. lUnd
body liegt eine tiefe Wabhrheit und eine ernjte Mahnung fiiv und
in diefem Worte @, Kellerd. Wir miifjen unfere fittliden Forderungen,
bie Gebote und Jorberungen bed RKatedhigmud und bder biblijden
Gejdjidhte mehr, viel mehr algd wir big dabhin ed taten, in3d findlide
Leben iiberfepen. Wir miiffen weniger bon bden Pflidten bder Cr-
wadfenen, aber mehr von den Pflidhten der RKindber veben; aus der
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gangen und innecliden lindliden Pflidhterfitllung berausd ecwdidit
bann aud) die der Crwad)jenden und der Crwad)jenen. Wir miifjen
weniger von den Kdnpfen und BVerjudjungen ber Crwad)ienen reden,
aber mehr von den fleinen und dod) entjdjeidbenden Kdampfen und
Giegen und RNiederlagen in der RKinderfeele. Die Erfahrung lehrt
e3 und: wer ald Rind gegen feine fleinen Feinde nidht jiegen lernte,
ber denft jpdter aud) nidit daran, der neuen grofern Feinde, die er
jdhon lingjt dem Namen nad) fannte, Derr ju werden. Wir miifjen
weniger vor den Tugendiibungen der Crwad)jenen veben, aber mehr
pon ben fleinen Gelegenbeiten, Guted zu tun, im Kindberleben.

3d) fragte vorhin, ob wir nidt etwad zu viel in dogmatijd)-
apologetijdjer Methode madjen in der Kinderftube drinnen. Vergefjen
it e3 nie, dap die bejte Methode, den findlidjen Glauben gu jdiiten
unb ind Alter der Reife Hinitberzuretten, in dem Worte ded gottlidyen
Heilanded enthalten ift: ,Tut zuerft meine Lehre, und dbann werdet
ihr ecfennen, daf fie aud Gott ift.” Dad befte Mittel, den Glauben
su bewabren, ift immer nod): treu nad) dem Glauben leben. Wir
aber reden dem Rinde ju viel von den Feinden, vor denen ed fid)
jpdter einmal in adjt nehmen folle, und zu wenig von den Feinden
feined fpdtern Glaubend, die jept jdon jeine Seele umlagern: ed
jind die Clleinen CLindlihen Fehler und Sdhwdiden und Neigungen.
Wir haben einen berfehlten Grundfap unferer Heutigen Wifjendidule
su unbefjehen aud) in bdie Religiondjtunde hineingetragen: tir erwar-
teten dagd Deil der Jugend zu viel vom blofen Wifjen; und wir
haben dabei dad Fithlen und dbaz Wollen und dbad Tun etwad
su wenig beriidfidytigt.

Peftalozzi fann und darf im Religiondunterridht nidht unfer
Qehrmeifter fein; dafiic hat er zu wenig Religion. DOber wenn er
foldje Bat, ijt e3 ein zu dogmeniojed, verwdijerted Ulerweltd-
driftentum nad) der Weife: Seid umfdlungen Millionen . . . Und
bod) Hat er aud) fiix Crteilung diefed Fadjed mehr ald einen feinen
Wint gegeben. ,Sie (bie Kinber) haben ihren Kated)idmugd im Kopfe,;
aber in jedem eingelnen Falle, wo fie ben Anlaf BHaben, finden fie
allemaf, diedmal und diedmal fei nidyt jo viel darangelegen, und jie
haben fiir jeden joldjen Fall einen ganzen Karven voll Entjduldi-
gungen.” Wir fennen ja wohl alle aud) diefe Logit bed Herzensd.
Das ift eben die grofe Sdjlaubeit einer jeden BVerjudjung: fie ftellt
bie Sadje nidit al3 gefahrlid) Hin. Mit bdiefer Schlaubeit Hat fie
jon die ecften Menjden befiegt, und mit der nimliden Sdlaubeit
teat der Berjuder aud) an den Heiland Heran. Wir tun dad Bofe
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ja meiftend nidt mit gegen dad Gefes ober gar gegen Gott erho-
bener Faujt. Wenn wir {iindigen, jo tun wiv ed gleidjam mit ge-
falteten Handen und gebogenem Knie: o Gott! id) anecfenne ja Dein
®efes; aber in biefem Falle willft Du felber nidht, daf ed in feiner
ganzen Strenge gelten foll. — Peftalozzt Hatte redht; ,fie haben fiir
jeden foldjen Fall einen ganzen Karren voll Entjduldigungen.” Unbd
wie fehrt ed darum der Bfarcer von Bonnal in ,L und G.“ an?
Peftalozzi erzihlt von ihm: ,Cr trat in die Umftdnde der Leute
ein, lieg alte und junge jede niiplide Crfahrung, die fie in ihrem
Rreife gemadyt, eczdhlen . . .“ ,. . . er Dbeniite die Borfalle bder
Beit und der Umijtdnde, die in der Gemeinde Cindrud auf eingelne
gemadht hatten, um diefe Cindriide su beridtigen, ju veredeln
und ju deuten” Dad muf aud) eine widtigite Aufgabe unjeres
Religiondunterridhted jein: die Crfahrungen bded Rinderlebend und
bag Ucteil baviiber zu bevidtigen, zu veredlen und ju deuten. Wir
miiffen den Sinn bded Geboted und den Umfang bded Geboted
mehr anhand ded Lindlidgen Altag? beftimmen. Wir miiffen ed dem
RKinde jagen, nein, e3 ihm zum innern Erlebnig bringen, daf ed
durd) jebe nod) {o ftleine Uebertretung eined Geboted, und twenn
sebn @riinde fiic die Uebertretung fpridjen, Sdhaden ndhme; dap
e gar feine Rleinigeiten gebe im fittliden BVexfehlen; daf jede Kei-
nigleit im Biofen wie im Guten den Keim zu ettvad Grofem in fid
trage. Wenn id) dbem RKinde {don jage: wer in bec Jugend zu
ftehlen anfdngt, ber fommt fpdter ind JBudjthaud und in Ddie
polle, o glaubt ed dad vielleidht mit dem BVerftande aber nidht mit
dem PDerzen, denn ed erfdahrt innerlid) den Unfegen nidyt, der aud
in der Pleinften Unredlidhleit liegt. Daf jede Sduld fid auf Erden
hon rvide, im Fehlenden felber und in feinem Charafter und an
benjenigen fogar, 3u deflen Gunjten id) fehle, daf jede bdje ZTat
foctzeugend Biojed gebdre, das follten wir bem Rinde innerlid) nabe
bringen. Nidyt exit die boje PDandlung fei verboten, jondern {don
gegen bdie Seelenverfafjung fei anzufdmpfen, aud der jene verbotene
Pandlung Hervorgehen fonnte. Unter diefem Gefidhtapuntie laht fidh
audy dad fajt Unglaublide verjtehen und jogar dem Berftanbdnijje
bez Rinded nahebringen, dad bdie Hl. Therefia unad erzdahlt. Diefe
Deilige Datte in ber frithen Jugend bdie Gerwohnbeit, in bden
©piegel su jhauen. A3 fie bereitd eine Gohe Stufe der Heiligleit
eceicht hatte, wiicrdigte fie Gott eined Gefidhted. v liep fie in die
Sdyreden der Holle hinabidauen und jeigte ihr dort den Plap, der
fiir fie beftimmt gewefen war, und den fie einmal Hitte einnefhmen
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miifjen, wenn jie nidht mit jener an und fitr fid) gewil Harmlofen
jugendligen Gitelfeit gebrodjen Hdtte, alg die Gnade fie rief. — Je-
temiad Gotthelf, der Erazieher und Sittenprediger mit der Feuer-
sunge ded Propheten und bem Seherauge ded grofien Didterd jagt
einmal: ,3c fannte die 10 Gebote. Wber wag Helfen die 10 Ges
bote, wenn man die Seele nidht fennt in ihren Krdften und Sdhwddyen,
ba3 Qeben nidgt fennt in feiner Sdjalfheit und Bogheit. Gar viele
Menfdhen fennen die Namen von Tugenden und Lajtern, aber fie
exfennen fie im Qeben nidt, nod) viel weniger in dber eigenen Seele.”
Dier liegt aljo aud) fiiv unad eine itberaud widtige aber audy dant-
bare Uufgabe: dag Rind Heimijd) zu madjen in feinem Leben und
in feiner Seele.

Gin Beifpiel, wie Forfter eined der 10 Gebote unter dem ge-
nannten ®efifhtspuntte behandelt wiflen modte. RNur ein Beifjpiel,
bad natiiclidy nicdht jflavijdh) nadygeahmt zu werden braudt, dasd aber
immerhin fiic {ebengdvolle Behandlung dhnlider Fragen einige An-
requng bieten tann. Er wiicde die Worte : , Du folljt nidjt {tehlen!”
an die Tafel jdhreiben und dbann die Befpredjung an jolgende Fragen
Eniipfen : ,%Was gehort alled unter die Rubrif: Diebjtahl(? Wie
fommt der Menid) zum Stehlen? Aud welden Motiven? Weldje
tleinen Gewohnbeiten bereiten den Menjden auf dag Stehlen vor?
Welde BVerjudgungen zum Stehlen gibt e in der Jugend? Warum
wird dad Stehlen von der menjdliden Gefelljhaft o jdywer beftraft ?
Warum veradgtet man den Dieb jo? Weldje Seite ded Charalterd
fehlt ihm?" Und bdann behandelt Firiter abjd)liegend eine weitere
entdeidende Frage, die wir gewdhnlid) in unferer Erziehungdarbeit
piel 3u wenig audniipen, deren LWjung wir zu audidlieflid dem
Wirten der Gnade und dem guten Gejdhide zu iiberlaffen geroohnt
jind, die Frage: ,Durd) welde tleinen Gewohnheiten fann
man jid) gur Ehrlidteit erziehen?”

Alfo mehr die Lindlihge Seele in ihren Krdften und SHhrwiden
analyfiecen! Dad Kind in der Geographie und bder Gefdyidte Der
Seele Heimijh machen! Dasd Leben ihm deuten! Dann ift dad
gbttliche Gebot, dad ich vorer in feiner ganzen unmwanbdelbaren Maje-
ftdt ot ed Bingeftelt Habe, ober mit dem id) vielleidht nod bejjer
bie Befpredhung abjdliege, fie frome, um ihr dadburdy die hodhite weil
qbttlidhe Santtion zu geben, bann ift diefed Gebot dem Rinde nidjt
mefr etwasd Frembded, Gewalttitiges, dad wohl andeve angeht, nur
nidyt ed felber; ed ift ihm jeht etwad geworden, dag wohl audh und
in erfter Qinie Gottes Wille ift, dad aber sugleid) aus jeinem eigenen



Rinberleben heraudwdd)ft, in dem feine eigene feelijdje Grfafhrung ver:
didgtet ift.

Jd) verfenne eine Gefahr nidht, die fid) aus derartigen Bejpredy-
ungen ergibt. Dap ein Katholif mit diefer natiirliden Begriindbung fidh
nidt begniigen darf, haben wir wiederholt erwdhnt. €3 mag aud
jein, dag der junge Menjd) dadurdy leidht verleitet wiirde, fic) jelbft
und fein eigened frithreifed Urteil um WMapftab feined Hanbdelnsd zu
madjen. Und darum darf diefe Bejpredjung nidht ein Sciap fein
fitc Die Strenge bed in Gotted Willen veranferten Gefesed, jondern
nur eine menjdlidhe Empfehlung jened Gefesed; bdiefed aber darf
und joll fie fein*) Jd wei zwar wohl, daf Sie fdon in friihen
Jugendjahren fid) viel Sdhoned und Guted angeeignet und mandjes
Bofe fitr immer verabjdiedet haben, ohne daf Sie damald {hon den
tiefiten Sinn davon innerlid) erfaht Hatten. Sie taten e8, weil an-
dere, bor benen Sie Adhtung Hatten, ed taten oder ed Ihnen al3
Gefets verliindeten. Sie taten ed im Glauben an jene LQeute, im
Glauben an Gott und in dem demiitigen Gedanfen irgendwo in
einem Perzwinfel draufen, daf jie nod) zu flein wdren, ed felber
tiefer eingujehen. Jdh meine aber, gerabe weil in unferer Beit diefe
Udhtung und diefer demiitige Glaube immer mehr untergraben werden,
und weil die Kinder jdon ein wenig mit diefer Beitfrantheit auf
bie Welt fommen, bedarf dad jtarre Gebot diefed vermehrten SHupes
einer pertieften natiiclidgen Begriindung.

Iv.

Jn den ,Leiden und Freuden eined Sdulmeijterd” fteht ein
Bort, dbad aud) fiic viele von und gefdrieben ift. ,E3 jdeint,
mein Bater Hitte die Gejdidhten von Jofef und feinen Britbern
nur gelefen, wie bie meiften Leute tun. Gv Bétte nur dbie Worte ge-
brummelt, ohne ihren Sinn zu verftehen und nod) viel weniger,
ihre Anwendung auf dbas Leben und feine eigenen BVechiltnifie madjen
su fonnen. Grv hatte nidjt begriffen, wag Neid fei, wie er getoedt
werde und wie er unglidlidy madge.” It dad nidht eine Kritif un-
jerer eigenen Bibelftunde und eine Antlage der Methode vieler von
und?  Jjt nidht aud) unfeve Bibelftunde zu viel Gedddjtnigiibung

: ) Wer fagte, Fdorfter wolle die vreligidf ¢ Funbantentierung bdes fitts
lidgen Hanbdelns burdy eine blof natiixlide erfeben, tate ihm Unrecht. Gr bes
tont ausbriidlid) an veridjiedenen Orten, bak dad nidt der Fall fei, wenn aud

feine Terfe, befonders feine Jugendlehre, ausjdhlielih an natirliche Motive
appellieren,
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und zu wenig Lebend- und Seelenfunde? BVertrauen wir nidt zu
jehr darauf, die Lehre, die wir ausd der biblijden Gejdjichte ziehen,
und die wir allenfalld nod) in ein Spriidlein miingen, werde fid
pon felber ind findlihe Qeben iiberfegen und bdort bei bder erften
elegenbeit jhon frudhtbar werden? Freilid), die taglidye Crfahrung
{adht bann wieder diefed BVertrauen aus. Und maden wir nidt
ben gleiden Fehler, wenn mwir den Kindern von unfernt Heiligen
und ifren Tugenden reden? Jn einer Preffehde gegen bdie prote-
jtantijhe Geiftlidhteit jah fid) einft dber Proteftant Focfter vervanlaft,
aug rein pddagogijden Griinden bdie EFathol. Heiligenverehrung in
Sdu zu nehmen. ,Das: du folft, ift gewi redjt und gut; aber
nod) madhtiger ift dbag: du fannit ed, dag von einem fonfequenten
Beifpiele audgeht,” o ungefihr *) argumentierte Forjter. Geht wirtlid
pon unfern fatholifhen Heiligen diefe Hinreifende Kraft ausd, um die
Nidhttatholifen ung beneiben? Wenn wir die Befdjichte oder bdie
Qegenbe erziblen, und mwir fehen, wie dad Auge bded RKinded zu
feudhten anfingt, bann meinen wir, e3 brenne jept {don aud) in
feiner Seele die Sehnjudhgt und der beftimmte BVorfap, die geriihmte
Tugend und Selbitverleugnung nadzuahmen, wdihrend dad Leudjten
im jungen Peldbenauge dod) vorldufig blog dem Gejdidhtden, dem
Stofflidgen galt, von dem quad die Briide erft gefdlagen werden miifite
ing RKinberleben, ind tleine und dod) jo bedeutende alltiglide Kinderle-
ben. — Die Gejdhichte bom Siege ded fleinen David iiber den grofen
Prahlhangd Goliath ift eine praditige, aud) dem Kinbe verftindlicdhe
Slujtration ju dem @edbanfen, dah Gott oft dag RKleine und Demii-
tige beniit, um bag SJrofe und Hodymiitige zu gerftéren, und da
bas Rleine sum Riefen wird, wenan Gott mit ihm Eimpft. Aber
wiv fonnten den Helben David nod) auf eine anbdere Weije bdirelt
filc ba3 Seben besd RKinbesd frudtbar madjen. Freilid) mit einem
{eibhaftigen Goliath) wird das Kind vorldufig nidht zu timpfen haben.
Aber wenn ed unad geldinge, aud feinem RKinderleben eine Ffonfrete
Tat zu nennen, bei ber e3 fo groh wiirde wie der heldenfhajte David,
und zu deren BVollbringung ein Kindedwille und die Kindeslraft aus-
reidjte — wenn 3. B. dad Kind von einem Gefpanen heimtiidijdy
eine Dhrfeige befdme, und ed gdbe fie ihm nidht zuriid, jondevn tdte
ihm im Gegenteil etwad RQiebed dafiir, jo wire dad aud) eine Hel-
bentat wie die Davidd — dann Hhitten wir dagd Menjdlidje an diejer
Gefdidgte und zugleid) etwasd Gottliges davon ind Wenfdlide
be3 Rinded itbertragen. Wir hdtten dem Gottliden an der Gejdhichte

Y 94 sitiere nad) bem Gedbddtnis.
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‘dadburd) nidht gefjhadet, aber wir Hitten die Seele ded RKinbded fiir
bie Nahahmung Davids und feiner Heldentat intereffiert. Unfer
Pauptfehler in der bibl. Gejdidtitunde ift wohl der, da wir die
Ynmwendungen ju wenig fiic tonfrete Falle audarbeiten. Wir laffen
es an einer allgemeinen Moralpredigt geniigen; ‘wiv verftehen ed zu
wenig, ,die Anwendung auf dag Leben und feine eigenen BVerhilt-
niffe zu madyen.”

Jm lesten Jahrgange der Ihnen allen befannten pridhtigen
fathol. padagogijden SeitiGrift Pharus hat Lehrer Weigl in Wiin-
den eine intecefjante Statiftif verdffentlidht. JIn 22 Maddentlajjen
hatte ex mit Hilfe der Lehridyweftern 899 Madden fidy [driftlid)
audfpredjen lajjen itber die dburd) Unterridht und Umgebung gerwon-
nenen Borbilber. Konnten wir und nidt ein wenig damit trdften,
bafy berlei Statiftifen immer Mdngel anbaften, daf die Madden ihr
Befted nidht einmal aufzujdyreiben wufpten, daf jie mandjed unbewuft
nadjahmten, jo wdve dad Refultat toicflid) ein entmutigendegd. Und
befamen wir in unjerer Sdyule ein befjered ?

Bon diejen 899 Madden hatten nady ihren Angaben alzd Bor-
bilber gewdhlt:

106 (12%) Maria, 36 (4%) den Namendpatron, 4H (5%) an-
dere Peilige. Ueber die aud der bibl. Gejdjidite gewonnenen Vor-
bilder {pradjen fie fid) folgendermaijjen ausd:

2 fiic Rebelta, 1 fite David, 4 fie Jofef,
3 fiix Abraham, 2 fiic Coa, 2 fitr Jatob,
1 fix Jubdith, 1 fiix Salomon 2 fiie Petrusd uj.

Und die Begriindungen dazu? Sie find erft vedt ein Bewweis,
wie oberfladlidy und lebensfrembd, wie gewohnheitdmdpig fie ihre
Borbilder erfafit hatten. , Weil jie o Heilig war”, ,Weil fie im Him-
mel ift*, ,Weil fie fo gut war”. Und warum diejed arme Refultat?
Bweifellod nidt zulest dedwegen, weil bdie Sdule e3 unterlaffen
Datte, bie BVorbildber in den Ffonlreten l[ebendigen RKindertag Hinein-
suftellen.

Cin Beifpiel! Sie bdiicfen ed verbeijern, denn Sie verftehen
ja die Spradje ded RKindegd bejler als unjereind, der nur auf der
©trafie gelegentlid) einem begegnet.

RKinder werden immer Freubde und JInterefje E)aben am Rojen-
wunder der Hl. Elijabeth von Thiiringen, ein Wunder, dad iibrigend
aud) von der Legende der fitdbfranzdjijden Heiligen Germana erzdbhlt
wicd. Und e wird immer etwad Duftiged davon guciidbleiben in der
Rinderfeele. RKonnte id) aber diejed Wunder nod) diretter fruchtbar
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madjen fiix dad fittlid)-veligitje Leben ded Kinded? JFd) meine, wir
ndhmen dem wundecrbaren Ereignifie nidht3 von dem Dufte bed wirklid)
BWunderbaren, wir berjiindigten und nidjt an der Peiligteit ded Wuns
berd jelber, wenn wir e3 etwa jo ind Kindlid-menjdliche iibertriigen.
L Nidht wabhr, Kinder, ein {oldes Wunder modptet ihr aud) einmal
erfeben. Dann wolltet ihr aud) jo Heilig werden und jo gut gegen
oie Mitmenjchen, wie die Hl. Clifabeth). NAber jo etwad haben wir
nod) nie erlebt, meint ihr; und dad wird ung nie gejdehen. [
glaube aber beftimmt, bak ed dem einen ober andern jdon begegnet
ift, und dap ed aud) den andern einmal gefdehen wird, wenn fie es
redht anfehren. Nidht ganz gleidh) wie der HI. Elijabeth, aber gany
dhnlid). — €8 war einft ein Maddjen; dad hatte 30 Rappen im
Sad. €3 hatte im Laden bei der Juderbdderin etivasd Siigesd Laufen
wollen davauz. Da ift ihm eine bettefarme leidende Frau begegnet.
Ploslid) gab der liebe Gott dem Kinde dben Gedanfen ing Hery: dasd
wdre jept aber etwad Grofied und Guted, wenn du deine 30 Rappen
ungefehen diefer armen Frau gdbejt und auf deine Siigigleit ver-
sidhteteft. Und bdad WMdddjen tat ed; ed wupte jelber nidyt, wie
jhnell dad gejdjehen war. Glaubt e3 mir, dbad war ein dantbarer
Blict im Auge der Frau; und im namlidjen Augenblict ift eine Blume
aufgefprot im Herzen ded RKinbed, und ed fithlte den ganzen Tag
einen jo feinen Duft aud jeinem PHerzen aufjteigen, ald wdre ein
ganzer berclidger NRofenjtraud) darin. RKennt eined von eud) dad
Madden, von dem id) vede? Jit ed vielleidht jogar in diejem Bim-
mer? — Dber probiert etwad andered! Cined von eud) hat einmal
ein befonberd guted Vejperbrot in ber Tajde, und lange vorher jdon
freut eg fid) auf die Paufe. Wird dad heute gut fein! Unbd jeht
fommt die Paufe; und wie e3 jein BVejperbrot herbornimmt, da {Hauen
bie zwet Augen jeiner armen Nadjbarin jo hungrig darnad). Und
wieder geht ihm ein jo warmer Gedanfe durd)d Herz. Und jdhnell
ftett eg bdiefer Nadjbarin dad Vejperbrot hin und I[Guft davon,
bevor biefe nur danfen fann. RKomm zu mir, wenn du eg einmal
aud) jo gemadyt hait, und jage mir dann, ob ed dir nidt fei, ald
hitte Gott fiic Dagd BVefperbrot, dbagd du bdeiner Mitidhitlerin gabeft,
dir einen Fofenfiod im Herzen wadyfen [(ajjen.

Wir miiffen die gliitlidhen Bewobhner unjeres fatholijden Hei-
ligenhimmel3 etwad mehr zu und auf die Grde Herabrufen und fie
da etwad gejdjidter ing Kindertiimlide iiberfesen. Sie warten ja
eigentlid) darauf, dbaB wir fie rufen. — Man wirft unjern Biogra-
phien oft und nidt immer mit Unredt vor, daf fie die PHeiligen
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und zu wenig menjdlich nahe bringen. Sie seigen und ihre Helben
in himmelweiter Ferne; fie reden zu audidlieflid) von reinen Gott-
menjdjen, die alled Jrdijdje lingft abgeftreift haben, die fiiv gewdhn-
lidge Grdenmenjden unerveidbar find und darum oft eher entmu-
tigen alg ermutigen. Wir modjten Deilige Haben, mit Denen wir
ducd) unfern gewohnlichen Alltag fdjreiten tonnten, wiv mddten mit
ihnen itber unfere tdglichen BVerfehrtheiten und Sorgen reden, wir
modten ihnen abjjauen, wie fie mit ihren alltigliden Armieligleiten
fertig geworden find. Dann erft tonnten wic ihnen die Hand reiden
und jagen: o, id) fomme aud) mit; wenn du dad fertiggebradt Yait,
jo will i) wenigftensd einen tapfern Teil davon audy fertig bringen.
Radg foldjen Deiligen rufen wic Crwadjjene. Und den Rindern miifjen
wiv exjt cedt foldge Heilige geben. Wir miifjen ihnen nidht jo fehr
bie erwad)fenen DHeiligen zeigen, jondern eher die ecwad)fenden,
bie jugendlidgen Heiligen. IJIm ,fatholijfhen Kindergarten” von
P. Hattler oder in der Eleinen Auggabe davon, in ,Blumen aud dem
fatholijhen RKindergarten” Batten wir ordentli) viel Stoff dazu.
Dann miifite e3 wohl fo fein, daf unfere fath. Heiligen nidht mehr
blof ewig jfhweigiame Helgenftodlein wdren, zur Berunberung, BVer-
ehrung und Ancufung Hingeftellt, fie wiicben bdann aud) zu veden
anfangen in einer Spradje, die wir und unfjere Kinder verftinden,
und bie Antwort darauf wdre ein freudiges, fiegedfidered: aud) idh
tann eg, und id will es.

Ve

Sn feiner Jugendlehre, in dem wunderbar zarten und feinen
Beifpiele: ,Wenn der BVater jtraudjelt” erzdhlt Forjter, wie er einmal
“mit Qindern den Fall befprochen, ob man aud) dann noch den Vater
ehren und lieben miifje, wenn ec im @efdngnifie fei. Und da habe
ihm ein Madchen geantwortet: ,Ja, denn wenn wir ihn aud) ver-
lafjen, witd er nod) gany verjtoct’. Und Forjter fpridht dann im
. Unjdhlug an diefe Maddenweisheit den pradytvollen Sap ausd: ,RKein
Menjdy auf der ganzen Welt fann verloren gehen, fo lange er nod
irgend jemand Bat, der an dag Gute in ihm glaubt.”

Wir wollen bei bdiefemt Gedanten eine Weile ftille ftehen; ex
ift e3 wohl wert, und wahrhaftig, aud) in diejem Puntte ift unfjere
religiog-fittlihe Crziehungdprarid reformbebdiicftig. Wiv tadeln und
jhelten zu viel, anjtatt durd) ein Wort der Unerfeunung fiic eine
gute eijtung au neuen guten und nod) befiern Leiftungen anzujpornen.
Wir verdemiitigen u viel, verdemiitigen biz zur BVernidhtung, anjtatt



18

liebevoll aufzuridhten, wo man gefallen ift. Wir ftrafen Fu {dnell
-und zu piel und meinen dann, alle padagogijde Weidheit erjdhipft -
gu Haben, und babei vergeffen wir die ernftefte, freilid) aud) jdwerfte
Pilidht, dem Fehlbaren den Weg zum Guten zu ebnen. Wir denken
su jehr daran, bag Bofe im jungen Menjdjen gewaltjam zu unter-
priicfen, wdhrend ed bdod) viel pdadagogifder wdre, dem Guten im
Menjdjen bdrinnen, dad ja aud) im entartetften nod) nidt ganz ex-
lojden ift, zum Siege zu verhelfen. Wir appellieren zu biel an ben
Sflaven im RKinde, anftatt an den Helden, an dad Gute in ihm zu
glauben. Man wicd fagen, dad jei gefdahelide Freibeitdpadagogit;
pber gar, dad fei Focrfter-Kultusd, das fei nidyt fatholifd). Woh! ift
bad ein eigentlider Kerngedante der Padagogif Forfters, des Prote-
{tanten. Und wic Katholifen twollen ihm redt dantbar jein, daf
er immer tieder mit jo fieghaften Griinden ihn verfiinbet, denn e
ift zugleid) ein edyt ftatholijder Gedbante. Focfter hat ihn nidht er-
funben, er hat ihn dem Cvangelium entnommen. Daf man den
glimmenden Dodht nidht ausdldjden und daz gefnidte Rohr nidt
bredjen jolle, hat jdhon Jejud Chrijtud gelehrt. Und jdon vor 1500
Jahreen jdried der beilige Rivdjenlehrer Hievonymus in feinem pidago-
gijden Briefe an Lita: ,Will das Kind ldflig werden, jo muf man
ed nidyt jchelten, jondern durd) Lod muf der Geift zur Reglamteit
gebradyt werden.”

Mir {ind wei feelijde Crfahrungen auzd der Sdhulbubenzeit,
bie dbiejen Gebanten veranfdaulidgen, unvergehlid).Jd) will fie Jhnen,
jo flein und unbedeutend fie jind, audframen, aud) auf die Gefabr
hin, baB fie Daburd) eine nidht befonbderd Heilige Seite an Jhrem
Referenten fennen lernen. Bielleidht fteigen aud) in Jhnen @hnlide

Crinnerungen auf, wenn aud) etwas befjer geartete.

3d) war ein Bauernbdbub, aber babei ein rvedht fauler Yandbarbeiter. Und
bodh) follte i) jhon ald 10 —12.jdhriger Knirps auf dbem Acer fo mande Furde
aieben und auf der Wiefe fo viele und o groke Mahden fdhlagen wie die , Grofen”.
Aber aufridtig geftanden: bie glidlidhften Augenblide in fo einem 15:-ftiindigen
Arbeitétag verlebte id) bann, wenn unerwartet eine finftere Gewitterwolfe baldige
Deimlehr verbiel, ober wenn ih von ferme ben Jniinis oder Jobigforh winfen
fah auf dem blauen Hinbergrund bder Mutterihiivze, Diefe Eigenfdhaft war na-
titelid) meinem Jjeligen Bater — er ftarb, ald id) etwa 12 Jahre alt war —
nidgt entgangen, und nur ju oft befam idy ed ju Horen, dbag idh ein fauler Kexl
fei. Ginmal — meine brennenbe Berlegenbeit ift mir unvergelih — twaren
awei angefehenfte Familien bder Gemeinde bei und auf Bejud). N8 fie den Bater
fragten, wie er mit feinen zwei Buben jufrieben fei, antwortete er wabhrheitss
getren: ,ber dltere — er war gerabe nidht anwefend — fei ein Pradtsterl;
aber mit bem jiingern — er jak brennend vor ©dam in einer Stubenede —
fet ed3 nichts, ben fdnne man nirgendd braudjen als bei Tifde.” Nur wenn Sie
jelber fhon in dfnlider [age gewefen {ind, tonnen fie fid vorftellen, wie mir
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war. Uber id) erinnere mid) nicht, baB mir aud ber gequdlten Seele ber BVoriah
aufgeftiegen toare, mid) ju beflerm, LWohl aber baran, dbak id dadhte: ja num,
in Gotted TNamen! ed ift jept einmal jo: aum Urbeiten bift dbu nidht, der Vater
felber fagte e3, i) will mid) barein dhicen. Und i) nahm nadhher bden Karft
unb die Sdhaufel und bdie Gabel und bie Senfe nod) ungefdyictter und langmweis
liger in meine Rnabenhande, und id fdaute nody jehnjitchtiger nady dem Jniini-
und Bobigfordb aud auf dem blauen Hintergrund der Viutterjdhiirze. Dasd Schreds
lidhfte, was Gott zur Qual der Menjdhen exfunbden Hatte, war Halt dbodh bie Wrbeit:
biefe LWeisheit ftand unexjdhiitterlidy feft in meiner Seele. Wber einmal — id
muB einen bejonberg guten Tag gehabt Haben — vieleiht mein Vater aud) —
einmal Batte er, der jonjt mit Anexfennung jo fpdrlide, dbod) ein freundlidhes
{obended Wort fitr meine Tagesleiftung, und id) war Jeuge, wie er ed freudig
unferm Nadbarn erzablte, ausd dem L. fonne bod) nod) etrvad werben, Und jept
sum ecften Ptale in meinem Leben fithlte ich, dak die Wrbeit nidht eine Qual,
fonbern ein Segen und eine Freude fei. Und wenn mid) dasd Arbeiten audy fers
nevhin gelegentlich twieder recht Hart anfam: dafiiv wollte i) wenigitens jorgen,
baB ber Vater diedmal an mir fid) nidht getdufdht Haben mufbte, bah er fein Herrs
lidged Wort vom Glamben an mid) nidgt mehr uritdzunehmen Hatte..

Und eine aweite Crinnerung: ,TWie i) dbad Gritgen und bad Hoflidsfein
erlernte.” — WAud) ber Yehrer jagte unsd, dbap man Hoflid fein mitfle, und ex
jhimpfte und aus, wenn er vernahm, baB twir unhiflid gerwefen. Wber bad
Ooflid-fein und dad ewige Eriten erjdhien und dod) ald eine arge und gang
unndtige Lajt, mit der man unsd fleine Buben quilte. Einmal jedbod), ald berx
Bater vom Stadtden Heimfam, erzdhlte er mir — e8 war dad weite und lepte
Rob itber mid) aud feinem Munbde, an dag idh mid) evinnere — Herr Prafibent
B, batte ihm gqejagt, fein Bub, der 8., dber mit dem Mildfarren fahre, fei io
boflidy; er nehme, wenn er an ihm vorbeigehe, fein Strohhiitdhen viel gefdhictter
ab, al3 die anbern Buben vom Lanbe. Jdh weip nidht, war e3, weil mein Vatexr
gegen alle Gewohnbeit mir jo etwad anvertraute, ober war e3 blofe Eitelleit,
ober war ed lauter Hodjadtung vor ben ,Grofen”, bie fidh fo reit erniebrigten,
bag fie fich fogar fiber bad Denehmen eines einfaltigen Milgbuben ihre Gedanten
maditen, oder war ed, weil man dad Befjere in mir beriihrt Hatte: Aber an
biefem Tage war meiner Seele eine Ahnung von der Schonbeir ded Hoflidy-feing
aufgegangen. Wie leidht fonnte man aljo andern Leuten eine Freube madjen!
Alfo barum ift man Hoflid), um einanber Freube ju maden! Jd) wei nidt,
war €3 wahr, wasd jener Derr meinem Vater gefagt hatte. Aber von jenem Tage
an mufite ed wabhr werden. JIn Sufunft wollte i) allen Menjden gegegeniiberx
boflidy fein, nidht nur bdem groBen Herren gegeniiber, fonbern aud) dben Wrmen
und den fleinen Beuten gegeniiber und bdiefen gegeniiber ecft redht.

An dag Beflere im Kinde appellieren, an den Freibeitdhelden!
Unfere Beit gany befonderd verlangt nad) diefer Methode. Freiheit
ift dad Bauberwort, dag die gange Welt und jdon die friihe Jugend
in feinen Bann zwingt. Und wenn aud) unfere Zeit in vielen und
widhtigiten BVerhdltnifjen mehr Stlavin ift ald irgend eine vor ify, jo
gibt e3 dod) fein Wort, da3 jie jo ungern Hhoct, wie die Worte: Swang,
fueditidaft, jollen, miiflen. Wir wollen freilid) diefe deinbar harten
Worte nidht abjdaffen. Aber wir miifjen diefer Welt zeigen, dak,
wad fie Kneditidaft nennt, ridtig aufgefaft, edelfter Herrvendienit
iit; dag, was fie ald Jwang empfindet, im Dienfte der Freibeit jteht.
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Freibeit ift ber Bwed bed Zwanges,
PWie man eine Febe binbet,
Dap fie, ftatt im Staub zu frieden,
Frei fih in bie Kiifte winbet. (F. u. LWebex.)
Wohlan! Beigen wir ed jdhon der lieben Jugend, wo wabre
Treibeit liegt und wahre Groge! Nidht im fraftlofen Nadygeben,
o ein Geliifte cuft oder ein unlauterer Freund, jondern im tapfern
Neinfagen! Nidht im Durd)fepen ded Cigenwillend, jondern im Beugen
biefed Willengd unter einen Gohern. Nidht im Dienjte einer Leiden-
jdaft, jondern im Kampfe gegen fie. Jeigen wir ed bem jungen
Menjdhen, wie in jeder Verjudjung der Appell an eine Sdwdide in
ihm liege, aber aud) der Appell an den PHelden in ihm. D, jdon
bag Rind ijt fabhig, der Jphigenie nadyzufithlen, wenn fie und ver-
fiert: ,. . . gehorfam fihlt id) meine Seele jtet? am {d)onften frei,”
oder wenn f{ie flagt:
£ weh’ bexr Liige! Sie befreiet nicht,
PWie jedbed anbre wahrgefprodne Wort,
Die Bruft; jie madht und nidht getroft; fie dngftet
Den, der fie heimlid) jhmiedet, und fie fehrt,
Gin lodgebritdter Pfeil, von einem Gotte
Gewendet und verjagend, fidy juriid
Unbd trifft ben Sdhitgen.
Wber damit dad Rind dad nadyfithlt, mup id) ben eingelnen
Fall findertiimlid) mit ihm befpredjen, ihm gleigfam feine eigenen
feelifhen Grfahrungen bdeuten. Dfjt, wenn wir in einem grofen
Didjter lefen, tommt ed wie eine geheime Offenbarung itber und; ploglid) .
wird und etwad zum flaven Bewufhtiein, wasd einmal nur ganz un-
flar, un- oder halbbewuft ungd durd) die Seele gegangen war. Ein
joldger Grtldrer und Deuter ded Lebend jollte bem RKinde der Lehrer
werden. Jd) joll dem RKinde nidyt nur jagen, daf die Liige von
Gott und den Wenfdjen verboten, dap jie eine Siinde fei, daf man
fie ftrafe, daf e3 gewohnlid) dbod) ausfomme; dag alled darf und
mug id ihm aud) jagen. Aber damit Hhat dagd RKind bdie Anfid)t
nidt vecloren, baf bdie abjolute Wahrhaftigleit eine unmenjdhlide
Socderung fei, dag fie einfad) unverniinftig und herzlod fei, umio-
mebr, da ed tdglid) Beuge fein muf, wmie jeine Ummwelt nad) ganj
andern Grundidten BHandelt; man bdente nur an bdie jogenannten
fonventionellen Liigen. Wenn ed mir aber gelingt, ihm an fonfreten
Beifpielen aud feinem eigenen Leben ed zu zeigen, daf in jeber Liige
eine Unfreibeit, eigentlid) eine Feigheit verborgen liegt, und dap
jogar in der jog. hervijdjen Riige der PHeroidmusd, genauer bejehen,
in ein Nihtd zujammenjdrumpit, bag aber, wer unter allen Um-
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{tindben die Wahrheit {predje, dbad Zeug zu einem grofen Menjden
in fid) habe, bann Habe id) an dad Befte im RKinde gerithrt, dann
habe i) einen f{tdctiten Trumpf ausgefpielt; der Herr in ihm Hat
fich gegen den Stlaven erhoben.

Jd) muf e3 alfo bem RKinde nidht nur fagen, fonbern es
ihm zeigen, dap e3 durd) jedbed Nadygeben in bder Verjudjung
jhwdder und durd) jeded Nidtnadygeben ftarfer und groger und

~ freier wird. Daf ed3 nidht nur eine Siinde fei, fondern aud) eine

Feigbeit, wenn ed nidht die Kraft befdke, nein zu fagen, wo alle
feine Kameraden fid) verabredeten, ettwvad Bofed zu tun; gerade in
biefem Falle Hatte ed3 Gelegenbeit, feine gangze Freiheit und Helden-
haftigteit zu zeigen.

Ja der Appell an dag Starfe und Gute! Wie jhon liee fich
einmal mit ben Kindern dariiber reden, wag fiir eine Kraftbetitigung
3 B. barin ldge, wenn einer ded andern Sdupengel fein wollte odber
alle sujammen ber Sdusengel von einem, dad bejonderd gefdhrdet ift.
BWarum {ollte i) nidht einmal gerade aud) von bdiefer Art Schup-
engel rveben, wenn id) die Livdhlidje Lehre von den Sdupsengeln be-
bandle; ober im Unfdluf an dad Wort Kaing: ,Bin id) denn der
Hiiter meined Bruderd?“ Dad Warnen vor [djlehten Lameraden
ift gewif widhtig, aber nod) grifer wdre e3, wenn die Guten ed bei
mir lernten, im Berlehr mit Bofen nidt Sdabden zu nehmen, dasz
Allergropte aber, wenn der {dhledjte durd) jeine guten Kameraden
aud) gut wiirbe.

Jm ,Gudtaften (a8 i) vor furzem einen Wip, ben idh Jhnen nidht vors
enthalten modhte. Ging ba eine feine Rehrevin mit einem feinen Rinbe, iHhrer
©dyitferin, fpagieren.  Tief eniriiftet jpricht fie ju bdiefem Mabden, basd foeben
mit einem weniger feinen Kinbe gefpielt Hatte: ,NAber Dora, dbu follft dod nidt
mit ber Glfe vom Portier jpielen, weil das ein fdledh)t erzogened Kind ift”. Und
Dora gibt die unfreimillig bdsartige Antwort: ,Aber Frdulein, dann fann Elfe
ja mit mir fpielen, benn i) bin bod) gut erjogen.”

Priifen jie biefe Grundidge einmal in einer Frage der Didziplin!
Welder Gehorfam und welde Didziplin ift Ihnen lieber in Jhrer
©djule: bdie fie mit der Rute oder mit einer ungeheuerlihen Drohung
erzwungen haben oder die die Rinder freiwillig leiften ? Probieren
©ie einmal! Madjen Sie den Gehorjam und die ftramine Digziplin
sur Sadje der Rinder, zur Chrenfadje der Sdhiiler unbd jedes ein-
- gelnen unter ihnen: ,Jd) will jept {Ghauen, ob ihr jGon fo weit jeid,
ob ihr eud) fo lange iiberwinden ftonnt, dag i dann in einem an-
dern nod) widitigeven Falle mid) auf eud) verlafien barf, oder ob
unter eud) nod) eined ift, bad fih nod) gar nidht beherrjhen fann,
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und dag man darum nod) gany wie ein Eleined Kind behandeln mufp.“
Sie werden ftaunen, wad die Kleinen, wenn Sie fie an bdiefer Stelle
pacen, fiir grofe Sadjen zuftande bringen. Und ijt ein jolder Ge-
horfam nicht ded Menjdien unbd ded Chriften wiicdiger alg der anbere,
und madjt er nidt JGnen und ben RKindern mefhr Freude? Jn
einem feiner pdbagogijdhen Biider erzdhlt Forfter, wie ein neuer
Lehrer eine RKlajje, die durd) ihre BVerlogenbeit beriichtigt war, da-
burd) zur Wabhrhaftigleit suriitbradite, dak er ihr abjoluted LVertrauen
jhentte, und fie in der erften Stunde jdhon Dbiefed Vertrauend ber-
fiGgecte und ihr ectldarte, er ermwarte GroBed von ibhr.

Nicht Unterdriidung alfo, jondern Keaftentfaltung! Diefe Me-
thode lapt fidh audy gang gut auf Fragen vein ficdhlicher und gottes-
bienftlider Natur anwenden. Wir fpraden vorhin von ber Behand-
lung von Heiligenleben. Lajjen Sie mid) jenen Faben hier nod
einmal aufnehmen. Jn der Bejdjreibung eined jugendliden Hei-
ligenlebend lefe i) — idy greife beliebig ein Beifpiel heraus —:
, . . . e3 war feine grofte Jreube, in der Rirdje zu fein, und faft
bie einzige Bitte, die er an feine Eltern hatte, war die: in die Kivde
gehen zu diicfen”. Das ijt nun vedht jdhon, und diefer Knabe Hatte
ben Beruf zu einem PHeiligen {don in die Wiege mitbefommen und
swar in einem Mape, wie wenige fonjt. Und ed wird diefer Jug
auf vedht fromme Rinder nidht ofne Cindrud jein. Aber ed gibt
‘bod) wohl ebenfoviele, jagen wir nur: mehr Kinber, die eher BVer-
jtindnid dafiic haben, dbap man nidht gern zu lange und zu oft in
die Rirde hineingeht, mit ihrem grogen Grnfte und ihrem grofen
Sdweigen, wenn man jung und leidten Sinned und bdie Unrube
jelber ijt. Ale Ddiefe RKinder werben mit Freuden und mit dem
jidgern Urteile ded Sadjverftindigen bdabei fein, einmal mit dem
Qehrer die JFrage zu befpredjen, warum man, wenn man jung ift,
lieber nicht fo oft und fo lange in der Rirdge ift. Und ed lieBe {idh
bei diefer Bejpredhung gang gut zeigen, daf ihre Griinde gegen dasd
in die Rirdje-gehen — um grundidslidhe Gegner hanbdelt ef fidh hier
nod) nidht — eigentlid) ein Ausflup ihrer Shwdde, ihrer Bequem-
ligfeit und mangelnder RKraftentfaltung feien.

Weldje Griinde werden die Rinder vborbringen und wie liefen
fie fid) wiberlegen?

JDtan will lieber fpielen.” — Ja, dad glaube id bir.
Das Kind hat ein Redjt auf das Spiel. Aber alled zu jeiner. Jeit.
®Wer wird denn im Leben einmal immer {pielen wollen? Der
wilche ef fidger zu nidyts Redjtem bringen, der wilcde am Ende jein .
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Leben lang ein groed Kind bleiben, und man miikte einen joldjen
pann aud) behandeln wie ein Kind.

SBeil bie anbern aud nidht gehen.” Wie jhon liefe
fid) biejed Argiment entledften durd) den Hinweid darvauf, dap eigentlich
eine perborgene Feigheit darin liegt, — dad Kind miifte fie jelber
heraudfindben — bdaf der nie ein fertiger Menjd) werbe, der tmmer
suerit jhaue, wag die andern madjen.

SBWeil man fo ruhig jeinmup und nidhtjdwapen
dbacf". DHier liege {id) zeigen, wad filr eine Kraftentfaltung gerade
bavin liegt, dbafl man fid) 3wingt, eine Jeitlang gang rubig zu fein
und vollig su jdweigen. Wer den Mund nidit beherriden lerne
ald Rind — biefe Bejpredyung gdlte iibrigend aud) jenen, die fonijt
ocdentlid) gern in bdie RKivde gehen — der tverde aud) im Leben
einmal ihn nidt Halten fonnen, und einem foldjen werde niemand
etwad Widhtiged anzuvertranen wagen.

JTBWeiled jounbequem ift in den Banken. — Werx
nidht idon ald Kind die Kraft {id) verjdaffe, einmal dem Korper zu
befehlen: jest fei rubig! wer nidht einmal eine Unannehmlichteit
{hmweigend und geduldig ertragen, einmal einen Sdymery, ein tocrper:
lided Unbehagen berbeifien fonne, der fei fpdter ein armer Tropf:
ein Gdywddhling. Still und ohne mit einer Wimper zu uden paar
Minuten lang in einer unangenehmen Lage ausdzubarren: dad fei
RKeaftitbung, gevade jo gut wie dbad Turnen. Ja nod) mehr! Dort
werden fjeine Leiftungen pon Mitjdiilern und vom Lehrer bewundert
und anerfannt; hier feien ed nur wei ganz ftille Seugen:. feine
©Geele und der liebe Gott.

Man fteht nidt gern frithe auf” — Ja, dad it
wieber ein widtiger Grund. €3 braud)it einen jdweren Kampf;
aber dann ijt der Sieg aud) mehr wert, ald wenn er nidts gefoftet
batte. Was filr ein Segen liegt auf einem Tag, den man mit einexr
Ueberwindung, mit einem Siege des Geifted iiber dad Fleijdj begonnen
Bat! ,3Jd) will jest jdhauen, wer Weifter ilt”, fpridt allemal euex
®eift, ,id) oder diefed Hdauflein Fleijd.* Wenn man nadgibt, fid)
breht und dann wieder einjdhlaft und dbabei dbie Schulmefje verfiumt:
hat man dann befler ausgeruht? Nein, man ift den ganzen Tag
biel frijder, wenn man ging; e3 ift einem dann zu Mute wie einem
Gieger. Dasd ift der Lohn fiir die Uebermindung. Jm anbern Falle
hingt fidh ung die Bequemlidleit gleidjam in3 Fleijd), und fie laft
einen nidyt mehr (03, und nur durd) eine ftarte Ueberwindung Lonnte
man |ie abjdyiitteln. ,Id BHabe didh jept”, fagt fie, ,idh bin iiber
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bidy Perr geworden, idy friege didh) aud) im Laufe ded Taged roiedex
tunter!”

,Man mag mandmal einfad nidht.” — Und dann
jollte man etft vecht wollen. Das ift die allergefahrlichjte Ausrede,
weil e3 die allgemeinite ift, der man nirgendd vecht zufommen fann.
Aled Lumpige, alled Grundjaslofe, alled Ungliict, alle Siinde, alled
Halbe und Mindbermwertige ift eigentlih nur darum in der Welt, weil
man jagte: ,id) mag jett einfach nicht.” Wir wollen die Zahl diefer
Dalben, diefer Grundiaplofen nicht nod) vermehren; es Hhat ofhne
und fhon zu viel. Wir wollen diefer Audrede den Grundjap aller
Tapfern, Mutigen, Gangzen entgegenftellen: ,Jept will id) exit
redyt!”

Nicht wahr, im Lidjte joldher Befpredjungen erjdjeint jo mandye
religiofe Uebung, mandje fittlidge Tat, die man fonft jo gerne ald
Sdmwide oder ald Frommelei betvadptet und darum leidgt halt, in
‘einer andern Wiirbe vor dem jungen Menjdjen, mit einer gewijjen
natiicliden Sdjonheit umgeben.

Sreilid) ift bag nur menjdhliche Wiirbe. Um aber vor Gott
Bintceten zu diirfen, um iibernatiiclic) verdienitlidy zu fein, bediivfen
unfere und unferer Kinder Handlungen einer itbernatiiclichen Witrde.
Und nie diicfte fidh felbjtverftandlid) ein fatholijdher Lehrer mit einer
oben angebeuteten Befpredjung zufcieden geben.™) Aber wir wifjen
ja alle aud), daf fid) beftdndig dem Wirfen der Uebernatur, der Gnabde
die Natur mit ihrer Shwadyheit, mit iHrer Bequemlidhfeit, ihrer
Sinnlidfeit und ihrer Sophiftit entgegenjtellt. Diefe Methode iiben
Beifit wenigjtend diefe natiiclichen Argumente, die eine fo grope Holle
jpielen, mit ifren eigenen Waffen jhlagen, dad Beit mwenigjtensd
Hindbernifie aud dem Wege rdumen, dad Heikt Berge abtragen und
Tdler augfitllen, dad Heifit Sohannesdarbeit tun, Arbeit ded Vorldufers,
um fiiv dag Hodjte, fiiv dad Uebernatiiclidge, die Gnade, fiiv Jejud
Chriftusd die Babhn frei su madjen.

Sine nod) jo jdhone natiiclide Begriitndung und bdie darausd
erwadjfende natiiclige Geredhtigleit geniigen nidht. I fage nod
mehr! Dbhne die Keonung durd) bdie iibernatiirlide Begriindbung
tonnte die natiiclidge dem pofitiven Chriftentum geradezu gefabhrlid

werden. BVerfennen wic ed nidt: ed geht ein dem iibernatiirliden
feindlidher Bug durd) bdie Welt. Woh! predigt man aud vollem

m";j"—%ei biefen Vorjdhlagen benfe idh bHauptfadlid an Defpredungen mit
fnaben, Jjt e8 hier ber Held, an ben id) appelliere, jo wdre e8 bei M abde
den vielleidht eher die Mutter, bie Miitterlichleit,
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Munde dasd Redht-tun, aber man vecjteht darunter eine blok natiic-
lige Geredhtigleit mit ganglidher Ausjdaltung desd Uebernatiivliden.
Man redet von natitclidger Begriindbung, um bdie iitbernatiic-
lidge entbehrlid) 3u maden Wenn idh 3 B. in den Sta-
tuten ber Rfadfinderorganifationen die Sdage lefe: ,Jeder Pladfinder
ift wahrhajt,” -— bdiefed ,ift” an Stelle bed ,foll fein” ijt ein
piydhologifd) ungemein feiner Griff — ,man fann fid) auf ihn ver-
{affen”, ober ,Cin Pfabfinder madyt fidh nitplidy ; ex bemiibt jidh, taglich
minbdeftend eine gute Handlung zu vollbringen” oder , Ein Pfabdfinder
ift ftetd guter Laune”, jo mutet dad mid) an, wie Friihlingslujt in
ben @drten der Jugend. Und indem bdiefe Beftrebungen bdie Jugend
aud dem Sdhlendrian, augd bder Tatlofigleit, ausd den Wirtdhdufern
und ausd den Tingeltangeln Herausdziehen, den Segen der Selbit-
iibermindbung und ded Gehorjams preifen, fonnten audy fie berufen
jein, bem Gwigen, dem lUebernatiiclidjen die Wege zu ebnen. Wenn
unfere Geranmadyjende Jugend bdiefen Pfad fande, jo wdre dad im
hodften und jdhonjten Sinne Pfadfindertum. Aber wenn man dabei
bas llebernatiiclidye, die Religion, rundweg audfdaltet oder fie allen-
fall3 nod) Privatjade fein (Gt — und diefed fdeint in fithrenden
Rreifen fithrenbe Tendeny zu fein — bedeutet dbieje Bewegung, twie
jGon fie einen jonft anmutet, efer eine Gefahr fiic die Religion ald
eine Borjdule fiir fie.

Der grofe Gegner unfered Neligiondunterrvidhted, der laute Bor-
fimpfer bed fonfeffionadlofen Religiondunterrichted in Deutid)land,
Cenjt Hornefier, fdhreibt in feinem Budye: ,Die ZTat”: ,Da bie
Sugend Raufjd) und Liebe ift, fann man fie nur jo gewinnen, dak
man eine flammenbe Jdee iiber ihrem Daupte erglinzen Ilaht, die
alle ihre Begeifterung aufjaugt, daf diefe fich nicht mehr an die un-
wiirdigen Reize ded aufdringliden Altagsd vergeubdet, dah fie ein
Biel erhdlt, in bem fie mit der Wolluft ihrer Sehnjucht untergehen
fann . . . Reiz 1aBt fih nur durd) Reiz befiegen.” BVerftehen aud
it diefes fiegedfreudige Wort ! Im WMiunbde ded fatholijden Eraieherd
Bat s eigentlidh) erft Sinn; hier flingt e3 nod) viel zuverjidhtlicher
al3 im Munde einesd Horneffer und feiner Anhdnger, deven ganze
Sittlidgteit, um ein Wort Acthur Drewsd, ded Fithrerd ded
religidfen Radifalidmus, su gebraudjen, in der Luft hangt. Jiinden
wiv itber dem Haupte der jungen Leute unjere IJdeen an, die fatho-
lijgen Jbeen. Rirgends find Jdeen jo fier veranfert, wie in den
®laubensfdasen der fatholijen RKirdje, nirgends jo unverfdlidht ge-
biitet, wie in ihrer Sittenlehre, und nivgends fo vein verwiclliht



wie in ihren Peiligen. Aber wenn wir unjecer Jugend von diefen
Jbealen veden, {predjen wir eine Spradje, die fie verfteht, die Spradye
ber Jugend, die Sprade ded 20. Jahrhundertd! ,Und jeder horte
fie in feiner Mutterjpracdhe veden” heifit e von der Pfingftpredigt
ber Apoftel.

v,
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Laffen Sie mid) nod) einen andern Gedanlen ausdfpreden zum
Sdlujfe! Jft unfere religivfe Crziehung reformbediirftig? Jn
alle die taufend fleinen und oft aud) vedht einliden BVorjdlige
binein iiber bie Neform der religidfen Crziehung unjered Gefd)ledtes
bat bor gany wenigen Jahren ein ebhrwiirdiger Iatholijder Greid
aud) zwei Worte gefprodjen. Die zwei Worte waren einfadje, eigentlid)
uralte Weidheit. Wan Hat jie anfaaglid) nidt verjtehen wollen, hiiben
nidt und driiben erft vedyt nidht. Hat man bdriiben gefpottet, jo hat
man Hiiben {id) dbamit begniigt, fidh) su {hdamen, daf einer der unj-
rigen bieje jwei aud) gar jo unmodernen Worte gefprodjen Hatte.
Bwei unmobderne Worte! Und dann hat vorldufig ein eined Hun-
dert und dann ein fleined Taufend fie verftanden. Diefe Hhaben fie
weiter gejagt, und nad) und nad)y Haben Millionen eingeftimmt und
haben {ie in ihren Kreifen wiederholt. Und beute, nad) paar Jahren,
{ind bieje zwei einfachen unmodernen Worte zu einem Weltprogramme
geworden, und iiberall, too fatholijde Sungen rveden und warme
fatholijde Herzen {flagen, befennt man fid) zu diefen zwei Worten.
Der @reid, der fie jprad, Heift Piug X. Und die zwei Worte
beigen. Deftere Rommunion und friihe Kinderfom-
munion. Dad war eine pidagogijde Sroptat, vielleidyt die grifte
jeit Jahrhunderten. JIm BVergleid) mit der Gottedfraft, die vow
Jnhalte diefer awei Worte ausgeht, erfdeint unjer Menjdjenceden
und unfer menjdlided Begrinden ald ein RKindberftammeln. Die
bejte Methode ded beften WMethodiferd mufp ihre Unzuldnglidyteit ein-
gejtefen, da wo Gott felber Lommt, nidht nur um zu fagen: du folljt,
- jondern aud) dad anbere: id)y will deinen fleinen, {Gwaden Men-
jhenwillen ftdcten mit gottliger Speife, mit meinem eigenen Jleifd
und Blute. :

Lejtere Rommunion und friihe Kindecfommunion! Dag find
aud) Jdeen, die mwir itber dem Haupte unferer Jugend anzitnden
miiflen. Ratholijhe Crzieherinnen und Crzieher, die Sie fonjt fo
gierig nady neuen Jdeen greifen, ftudieren Sie die fe neue Dethode
und ihre Gefese und ihre Segnungen. Unfeve willendarme Jeit



jyreit nadhy vertiefter Willensbildbung. Eine gemwaltigere Willendpd-
bagogif gibt e3 nidt ald die eudjariftijde. Sie wird bie fiegreidhe
fatholijde Padagogit der Jufunft fein. Gott jegne Sie und Jhr
Wirfen, und Gott jegne die neue fatholijhe Jufunftdpddagugit!

S

LRireie Jugend”,

Unter diefem Titel jdhried ein Larl Mader in Nr. 5, 1V, Jahr-
gang vom 15. Nov. 1913 der ,Beitidrift fllx Jugenderjziehung
und Jugendfitrjorge” einen Beriht itber den Fithrertag der Wan-
berodgel, ber am 2. Tov. in Wavau ftattgefunden Hatte. Der Wanbders
vogel ift ber fdjmweizerijdje Bund filv abjtinente Jugendwandberungen. Jd
lag in diefem Berichte:

,1907 qgegriindet, 3a6(t er (ber SIBanbetnogeI) beute 48 Ortsgruppen mit
etiva 250 :MNadden und 1150 Knaben im Alter von 16—25 Jahren” . . . .
,3m Qaufe b8 Samstag Nadmittags vidien fie von allen Seiten ein”

+Cin eigenartiges Bild froer Jugendluft bot ber Reigentany, dexr fpdt
abenb B*) bie Wanbdervdgel an der Ware um einen flammenden Holzito fams
melte . . ., ,Die Sdeiter fielen jufammen, und ftill og man bie Stabt Hhine
auf. Bor bem Maddenquartier erflang nod) einmal dbas finnige ,Abe jur quten
Nadt”; bann trennte man fid.* ,Trih 6 Nhr war Tagwadt, unbd jwei
Stunbden jpater jah bie ganze Sdar in der Aula bed Primarjdulbaufes. Das
Bunbesdlied ,Qeibt ein Haus jum Sdweizexrdegen” erdffnete die Berhandlungen,
bie, dburd furze Paufen unterdroden, bis 1 Bt bauerten.*

Sn Rummer 9 vom 15, Jdnner der namliden Beitjdhrift lefe id
einen jdmungvollen Artifel von Dr. Korl Matter itber einen Filhrertag,
ber an Pfingjten ded Jahred 1913 in Frauenfeld abgehalten wurde. Jd
entnehme ihm folgende Stellen:

Ln bden Wirtjdhaftdgebdudben und auf bden Gutdwiefen bded Schlofjes
Altenflingen bei Marxftetten im Thurgau Hat fidh iiber bie Pfingittage 1913 ein
feltfames, ungewdhnliched Leben entfallet. Gegen 500 Diitgliebexr bed |dhrveis.
Wanbdervogelbunded Hatten fidh zur alljdbrliden Pfingflandsgemeinbe
eingefunben.” . . . ,‘,Bf ingftionntag fegte nun bdie exnfte WArbeit ein, bie
dffentlige Beratung in ber Banbdsgemeinde. LWieberum mufpte die gtoﬁe Sdeune
an Stelle der walbumrahmten QInbﬁbe ald Verjammiungdraum bienen.” .

31 3wanglofer Stellung, in allen erdentlidgen Lagen iafs,
bodte und lag auf dem nadtliden Stro5lager ber grope
Haufe” ...

Dad war am Pfingftjonntag vormittagsd, und bdie Bers

jommlung dauerte ,gefdylagene fiinj Stunden”’. Dod) geben wix

unjerem Gerwdhrdmanne weiter dag Wort.

*) Der Spercdbrud ift durdweg vom Sdreiber diejes Wrtifels.
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. Wie ein unwirllider Traum, ja beinabe twie ein Spud aud bder Seifter-
welt fteht dad Grlebniz ber YhingAnadt vor meinem geiftigen Auge. Um
bie jtvet [odernben Renjfeuer auf der Waldwiefe idwangen fidh in wildbem
Reigen biein fiberfddumender Jugendluijt wie tn einem Raujd
bahinwirbelndben Geftalten, ... . ,Dtan badhte umoilltiielich an bie
Walpurgisdradt ober an dbie altgermanijhe Sonnenwenbdfeier.”

Goweit die Beridhte. Und an was id) dadte? & An ein Wort
Boltaired, naddem er Rouffean’s ,Ueber die Urfadjen der Ungleichfeit
untex den Menjchen” gelefen Hatte: ,Mody nie Hat ein Menjd) jo viel
Geift aufgerrendet, und ju Beftien ju madjen; lieft man Jbhr Bud, fo
wanbdelt einen bdie Luft an, auf allen BVieven zu gehen.” Dag Aotk
pakt nidyt diveft Hieher, aber ed ging mir dod) unwiltilelid) durd) den
©inn; vielleicht weil e8 indivelt hier dod) am vedhten Plake ift.

Wohlgemertt: obige Ausdfiihrungen ftehen nidyt etroa in einem Budje
mit demt Titel: ,Wie terden i mwieder Heiden?”, fondern in ber
»eitidrift filr Jugenderziehung und Jugendfiicjorge”, deren
Lefer meiftend Chriften proteftantifder und fatholifder Ridtung find.
Dad ift nun nidt nur unfatholifd), dad ift aud) unproteftantifd. Dasd
ift eine Silnde an der Schiveizer Jugend, begangen bon denen, die ifre
Fiihrer jein follten und fein wollen. Dasd ift aud) unvaterldndijd), und
e wi.d nidt vaterldndijd) dadurd), bdaB, iwie ed im jiweiten Beridyt
BeiBt, Herr Oberfidivifiondr Wildbolz ein twarmberziged Sympathie-
Telegramm an die pfingftlidhe Tagung fandte.

Wollen wir wieder Heiden werden? Ober find mwir e8 jdon?

Jd) meine fogar, bie alten Hheidnifden Germanen, deren Tus
genden der Romer Tacitud in fo Hohen Worten preift, haben ihre Tddter
und €dhne dyriftlidher erjogen, ald bder Wandervogel und [efhren
modyte. & R




	Beilage zu Nummer 8 der "Pädag. Blätter"

